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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


13. Mai 1656. Dr. med. Georg Mochinger ſtirbt. 
„ 1773. Das Nonnenkloſter erhält für den ihm von 
Friedrich II. entzogenen Grundbeſitz (Brzezno 
und Brzezinko) eine Competenz von 600 Thlr' 


Reichstag. 


In der 38. Plenarfigung am 10. d. Mts. (Schluß 
zu No. 109), wurde die zweite Berathung des Entwurfs, 
betreffend die Beſchlagnahme des Arbeitö- und Dienſt⸗ 
lohnes zu Ende geführt. Bei der Abſtimmung wird das 
Geſetz im Einzelnen vollſtändig nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion — nur $ 4, der die Ausnahmen von dem 
Geſetze betrifft, in modifizirter Faſſung — und alsdann 
im Ganzen angenommen. Es folgt die erſte Leſung des 
berichtigten Budgets fur 1868, welches vom Bundes⸗ 
kommiſſar Geh. Finanzrath Günter eingeleitet wird. Das 
Haus beſchließt alsdann die Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion. 

In der 39. Plenarſitzung am 11. d. Mts. ſteht auf 
der Tagesordnung als erſter Gegenſtand die dritte Be⸗ 
rathung über den Etat pro 1870 und über die Marine⸗ 
anleihe. Abg. v. Forckenbeck ſtellt den Antrag die Be⸗ 
rathung über die Einnahmen und über das Etatsgeſetz 
von der Tagesordnung abzuſetzen. Er weiſt darauf hin, 
daß dem Reichstage Steuervorlagen zugegangen ſind, durch 
deren Annahme die Einnahmen des Bundes eine weſent⸗ 
liche Erhöhung erfahren würden. Ehe nun über die 
She der Matrikularbeiträge beſchloſſen werden könne, 
müſſe man das Schickſal der Vorlagen kennen, um eine 
Ueberficht über die Einnahmen zu erlangen. Damit ver⸗ 
meide man ein berichtigtes Budget pro 1870. — Prä⸗ 
ſident Delbrück empfiehlt dringend die Ablehnung dieſes 


Aus der Welt des Judeuthums. 


Aus Peſth wird folgende intereſſante Notiz mitge⸗ 
theilt: Auch in das fromme Dunkel des polniſchen Ju⸗ 
denthums iſt ein Strahl der rationellen Aufklärung unſe⸗ 
rer Tage gefallen. Seit Mitte vorigen Jahrhundert hatte 
ſich in jenen weſt⸗ruſſiſchen Landen, in denen die Juden 
zahlreich genug ſind, um eigene intellectuelle Bewegungen 
zu produciren, und von der Culturwelt fern genug, um 
in mittelalterlichen Anſchauungen befangen zu bleiben, eine 
Art Heiligenverehrung ausgebildet. Obſchon nichts der 
jüdiſchen Religion, die den Menſchen ohne weſentliche 
prieſterliche Vermittlung der Gottheit gegenüberſtellt, fer⸗ 
ner ſein kann, als die Idee eines Sanct Moſes, Sanct 
Meyer oder Sanct David, ſo griff der Glaube an beſon⸗ 
ders begnadete Perſönlichkeiten doch in jenen Ländern raſch 
um ſich, und iſt bis auf den heutigen Tag in Galizien, 
Volhynien, Podolien, Rumänien und dem öſtlichen Un⸗ 
garn ziemlich ſtark verbreitet. Man nannte dieſe neuen 
Mittler Zadikim (Gerechte), und glaubte durch ihren Rath, 
eventuell auch durch ihre Fürſprache bei Gott Glück in 
Handelsgeſchäften, Heilung in Krankheiten und Troſt in 
mancherlei Leiden erlangen zu können. Die Zahl der 
Zadikim war nicht groß, durch die vermeintliche Erblich⸗ 
keit ihrer Gaben aber für alle Zukunft ſichergeſtellt. Wenn 
einmal ein Mann durch Bibel- und Talmudkunde, durch 
ascetiſches Leben und perſönliche Tugendhaftigkeit den 
Ruf eines Zadik erlangt hatte, ſo wurde es einem oder 
dem anderen ſeiner Söhne gewöhnlich nicht ſchwer, die 
geiſtige Erbſchaft des Vaters anzutreten. Man darf wohl 
annehmen, daß der Begründer einer ſolchen Zadikimdyna⸗ 
ftie in den meiſten Fällen ein ehrenhafter, inalterthümlichen 
Traditionen befangener Mann war, der im Wunder⸗ 
glauben lebte und webte, und ſich, in der Jubrunſt ſeiner 
Frömmigkeit, für ein erleſenes Gefäß hielt. Anders geſtal⸗ 
tete ſich die Sache häufig genug bei ſeiner Nachkommenſchaft, 
die auf die Fortdauer der Gabe rechnete, gleichgiltig ob fie 
einen ehrlichen Bewerber unter fid; zählte oder nicht. Die 
Function eined Zadik war pecuniär nicht unvortheihaft. 
Iſt es ſchon im Allgemeinen ein ſtehender Brauch der 
polniſchen Juden, ſchriftkundige Leute pecuniären Sorgen 
u überheben, ſo daß ſie ihr Leben der Forſchung in den 
. — Büchern widmen können, ſo geſchah dies natür⸗ 
lich um ſo ausgiebiger mit dem Zadikim. Glaudte man 
doch ihrer Gebete zu bedürfen, und wünſchte ſich ihrer 
Gunſt zu verſichern. Man nimmt an, daß ein durch 
feine eigenen Verdienſte als Zadik anerkannter Mann über 
Geldintereſſen meiſtens erhaben war, während diejenigen, 
die die Zadikimſtellen vom Vater oder Großvater über⸗ 
nahmen, allmälig dem corrumpirenden Einfluß verfielen, 


Irilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden glich bis 3 Uhr Nachmitta 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


Antrages. Voranſchläge ſeien überhaupt ſchwierig. In 
Betreff des Geſetzes wegen der Portofreiheiten lasse ſich 
der Einfluß gar nicht berechnen, welchen dieſes Geſetz auf 
die amtliche Korreſpondenz haben werde. Mache man 
auch einen Voranſchlag, h trete doch immer noch die 
Vereinbarung dazwiſchen, welche zwiſchen den Bundes⸗ 
regierungen über die Vertheilung der Portaoüberſchüſſe 
getroffen werden wird. Matrikularbeiträge würden übri⸗ 
gens immer nur nach Bedürfniß eingezogen und ſo weit 
als nothwendig, um die Bedürfniſſe zu decken. Ueber 
dieſen Antrag entſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung. 
Das Haus ſchließt ſich mit großer Majorität dem Antrage 
auf Abſetzung an, genehmigt die Einnahme und die Ma- 
rineanleihe, und in zweiter Berathung den Entwurf 
wegen der Kautionen der Beamten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. Mai. Betreffs der Börſenſteuer 
zeigt ſich derſelbe Widerſtand, welchen der Grundbeſitz der 
Erhöhung der Branntweinſteuer entgegengeſetzt hat. Jede 
ſachkundige Erörterung führt, wie die Breslauer Handels⸗ 
kammer eingewendet, zu dem Ergebniß, daß die Börſe le⸗ 
diglich die Aufgabe erfüllt, die gewonnenen Güter umzu⸗ 
ſetzen, und daß jede Erſchwerung, die zur Erfüllung dieſer 
Aufgabe ihr aufgelegt würde, zugleich ein Hemniß der 
Produktion wäre. Sie führt . zu dem Ergebniß, 
daß der kaufmänniſche Erwerb, wie jeder andere, von an⸗ 
geſtrengter Thätigkeit abhängig und Wechſelfällen ausge⸗ 
ſetzt iſt, daß vereinzelten Fällen eines erheblichen Gewinns 
andere Fälle großer Verluſte gegenüberſtehen, und daß 
dieſer Erwerb, ſoweit er ſteuerfähig iſt, von der beſtehen⸗ 
den Steuer, namentlich der Einkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer, hinlänglich getroffen wird. Der Berliner Cor⸗ 
reſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ zweifelt übrigeus an der Rich⸗ 


den eine ererbte und obenein profitable Heiligkeit auf un⸗ 
qualifieirte Träger immer ausüben muß. Dieſer Umſtand 
und die moderne europäiſche Bewegung, die allmälig auch 
in jene entlegene Provinzen dringt, hatte ſchon ſeit einiger 
Zeit die ganze Inſtitution erſchüttert, bis nun endlich eine 
Art Schisma unter ihren eigenen Anhängern ausgebrochen 
iſt. Vor mib Jahren lebte im Oertchen Rulbin im 
Gouvernement Kieff, ein Rabbi Srulze (polniſch⸗jüdiſche 
Verdrehung für Israel), der für den größten Zadik ſeiner 
Zeit galt. Er war ſchon der Enkel eines berühmten Zadik, 
des Bal Schemo (Sohn des Namens d. h. Sohn Gottes), 
und ſcheint mehr vom Ruf ſeines Großvaters, als von 
der eigenen Würdigkeit getragen worden zu ſein. Aus 
Beſſarabien, Rumänien, Ungarn und Galizien verſtand er 
Hilfeſuchende an ſich zu ziehen, und ſein Rath war ſo 
weiſe, ſeine angebliche vermittelnde Kraft ſo wirkſam, daß 
er ein glänzendes Einkommen von ſeinem myſtiſchen Be⸗ 
rufe bezog. Er fuhr vierſpännig aus, hielt ſich zahlreiche 
Dlenerſcha engagirte einen Hausarzt, eine Hauscapelle 
u. ſ. w. Seſbſtverſtändlich kam er ſchließlich mit dem 
ruſſiſchen Beamtenthum in unangenehmen Contact, wurde 
eingeſchmiſſen, durch das Geld ſeiner Gläubigen befreit, 
und wanderte dann, mit dem neuen Ruhme des Märty⸗ 
rers gekrönt, nach etwas weniger griffigen Gegenden aus. 


Nachdem er einige Zeit in der Bukowina umhergezogen 


war, ließ er ſich in dem Dorfe Sadogora nieder, nahm die alte 
Praxis mit erneuter Lebhaftigkeit auf, und ſtarb vor weni⸗ 
gen Jahren in hohem Alter, im Beſitz großer Ehren und 
eines anſehnlichen Vermögens. Seine Söhne beanſpruch⸗ 
ten, durch die Verdienſte ihres Vaters ebenfalls näherer 
Beziehungen zur Gottheit gewürdigt zu ſein. Einer be⸗ 
ſonders, Rabbi Baer wußte dieſen Anſpruch aufrecht zu 
erhalten, und hatte in dem Dorfe Leva, in der Moldau 
recht guten Zuſpruch ſeitens ſeiner Anhänger. Vor etwa 
zwei Jahren ging indeß eine plötzliche Veränderung mit 
ihm vor. Der Wohlſtand des Vaters hatte ihm ſchon 
früher deutſche Bücher zugänglich gemacht, und in ſeiner 
rumäniſchen Einſamkeit hatte er das Studium ſo lange 
Wehe de bis er eine richtigere Anſicht von der Art und 
Weile der göttlichen Weltregierung bekam, und ſich der 
Unwahrheit 255 Stellung zu ſchämen anfing. Als ehr⸗ 
licher Mann hielt er es für ER Pflicht, dieſe Erkenntniß 
den Hilfeſuchenden mitzutheilen, und ihnen zu verſichern, 
daß er ein gewöhnlicher Sterblicher ſei, wie ſie alle, und 
keinerlei Macht beſitze, durch Gebet oder Fürſprache den 
Lauf der irdiſchen Dinge nach ihrem Gefallen zu lenken. 
Er fand aber keinen Glauben mit dieſer Neuerung. An⸗ 
ſtatt ihn ſeiner Bitte gemäß für einen mangelhaften, der 
Zukunft unkundigen und ihr gegenüber ohnmächtigen 
Menſchen zu halten, wie ſich ſelber, wurde ihm ſein ehr⸗ 


tigkeit der zuerſt von der „Kreuzztg.“ gebrachten Nachricht, 
daß der Bundesrath die oben bezeichnete Vorlage bereits 
genehmigt habe. Bis jetzt liege nur der Ausſchußbericht 
vor, welcher allerdings die Zuſtimmung des Bundesrathes 
beantrage. Daß das Votum der Bundesrathsausſchüſſe nicht 
immer entſcheidend iſt, beweiſt am beiten das Schickſal 
der Vorlage über den Unterſtützungswohnſitz. 


— In Folge der Aufforderung des Papſtes 
an die Proteſtanten, in den Schooß der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche zurückzukehren, hat in Worms der ſtändige ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß der ſüddeutſchen Proteſtantenver⸗ 
ſammlung mit einer Anzahl proteſtantiſcher Männer aus 
Baden, Seien, Naſſau und Baiern beſchloſſen, auf Mon⸗ 
tag den 31. Mai eine Verſammlung deutſcher Pro⸗ 
teſtanten nach Worms einzuberufen, um auf die Auffor⸗ 
derung der römiſchen Stuhles eine Antwort aus dem 
Munde des proteſtantiſchen Volkes zu ertheilen. Dem 
feſtgeſtellten Programm gemäß wird Sonntag den 30. 
Mai Abends der erweiterte Ausſchuß zuſammentreten, 
und Montag Vormittag die Hauptverſammlung ſtattfinden, 
welche mit einem feſtlichen Zuge nach dem Lutherdenkmal 
ſchließen ſoll. 

— Den 12. Mai. In der jüngſten Verſammlung 
der Einſchätzungs⸗Commiſſion jür die neue Berliner Ein⸗ 
kommenſteuer wurde folgender Zug mitgetheilt: Der Her⸗ 
zog von Ujeſt habe ſich geweigert, hier Miethsſteuer zu 
ahlen, weil er in Berlin als Herrenhausmitglied anweſend 
br Es ſei dann aber zur Kenntniß gekommen, daß 
Mitglieder des Verwaltungsraths einer Aktiengeſellſchaft, 
deren Statut die Beſtimmung enthalte, daß blos Einwoh⸗ 
ner Berlins ſolche Mitglieder fein fönnten, und in Folge 
deſſen ſei durch Miniſterialreſkript entſchieden, der Herzo 
habe allerdings die Miethsſtener zu entrichten. Dieſer jet 
dann aus dem Verwaltungsrath wieder ausgeſchieden, und 
—— ——— .— — — — ————— — 


liches Geſtändniß von der Menge als ein Beweis engel⸗ 
hafter Demuth ausgelegt, und doppelte nur die Zahl ſeiner 
Beſucher. Auch ſchien es, als ob er trotz aller gegenthei⸗ 
ligen Verſicherungen von ſeiner übermenſchlichen Kraft zu 
überzeugt ſei, um fie ſeinen Nebenmenfchen zu entziehen. 
Als er ſchon längſt keine Conſulationen mehr ertheilte, 
fuhr nämlich ſeine Frau hinter des Mannes Rücken fort 
Geld zu nehmen, indem ſie den Gläubigen zu verſtehen 
ab, daß ſie ihm ihre Anliegen und Spenden beſtens 
übermitteln, und die erſteren wenigſtens zur wohlwollen⸗ 
der Weiterbeförderung empfehlen werde. Vergeb⸗ 
lich proteſtirte Rabbi Baer gegen dieſe überpraktiſche 
Religioſität ſeiner Ehehälfte; ſie war ſo ſehr von ſeiner 
Wunderthätigkeit überzeugt, daß ſie es für ihre Pflicht 
hielt, damit zu handeln, ſelbſt als er Fürbitten und jede 
andere Ausübung ſeiner etwaigen Gaben lange verweigert 
hatte. Vor zwei Monaten hielt er es nicht länger aus, 
ſich gegen ſeinen Willen verehrt und mißbraucht zu ſehen 
packte plötzlich ein und reiſte von dem Dorf, das ſeine 
Gegenwart zum Wallfahrtsort gemacht hatte, ab. Man 
erfuhr bald darauf, daß er nach Czernowitz, der Haupt⸗ 
ſtadt der öſterreichiſchen Bukowina gegangen ſei, und dort 
im Hauſe eines modern gebildeten Glaubensgenoſſen, des 
Dr. Reimann, abgeſtiegen ſei. Man wußte auch, daß er 
europäiſche Kleider angelegt habe, deutſch und franzoſiſch 
ſpreche, und ſich viel unter dem civilifirten Theil der 
Stadtbevölkerung, ohne Rückſicht auf Glauben und Race, 
bewege. Um das Maß voll zu machen, war gleichzeitig 
aus dem Rabbi Baer ein Herr Friedmann geworden. 
Die Metamorphoſe war für diejenigen, die bisher malgre 
Iui-möme an ihm gehangen hatten, fo ſchrecklich, daß fie 
das Bedürfniß fühlten, dafür die äußerſten Gründe zu er⸗ 
ſinnen. Er ſei katholiſch geworden, hieß es allgemein, u. 
da könne man ſich natürlich nicht wundern, daß er an 
das jüdiſche Heiligenweſen nicht mehr glauben wolle. Um 
dieſem Gerücht entgegenzutreten, und die wohlthätige 
Wirkung, die ſeine Geſtändniſſe auf die Zurückgebliebene⸗ 
ren unter feinen Glaubensgenoſſen ausüben könnten, nicht 
verloren geben zu laſſen, bat er nun eine ee 
Erklärung in der Odeſſaer jüdiſchen Zeitung „Kol Mvaſ⸗ 
fer“ veröffentlicht. Er bekennt ſich darin als ein gläubi⸗ 
ger Jude beweiſt das Antijüdiſche des Zadikweſens, das 
eine verhältnißmäßig moderne Erfindung ſei, und warnt 
vor dem Betruge, der ſich ſo häufig damit verbindet. Wenn 
ſeine Stimme durchdringt, wird ein beſonders wirkſames 
unter den mancherlei Hemmniſſen, die die ſüdöſtlichen 
Juden Europas ſo lange von einer lebhafteren Betheili⸗ 
gung an der allgemeinen Cultur fern gehalten, beſeitigt 
ein. 


es könne nun von ihm bis auf Weiteres die Miethsſteuer 
nicht erhoben werden. 

— Der Ausſchuß für Zoll- und Steuer 
weſen des Bundesraths hat ſeinen Bericht über die 
Geſetzvorlage, betreffend die Beſteuerung des Leucht⸗ 
gaſes erſtattet. Der Ausſchuß hat ſich für die Steuer 
ausgeſprochen, jedoch mit beſonderer Berückſichtigung der 
auch in der Vorlage betonten Verbindung der Gasſteuer 
mit der beabſichtigten Petroleumſteuer, da, wenn dieſe 
beſchloſſen würde, es auch billig wäre, das Gas zu be⸗ 
ſteuern, deſſen Conſum hauptſächlich durch die mittleren 
Volksklaſſen ftattfinde, alſo unter der Vorausſetzung, daß 
die Petroleumſteuer in der beabſichtigten Weiſe Annahme 
finde und beide Steuern zugleich in Wirkſamkeit treten. 

— Aus den Aeuße rungen, welche der Juſtiz⸗ 
min iſter Leonhardt während ſeines neulichen Aufent⸗ 
haltes in Naſſau hat fallen laſſen, will man in dortigen 
juriſtiſchen Kreiſen entnommen haben, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter die Vorlage einer neuen Preßordnung und 
Gerichts organiſation fo beſchleunigen wird, daß beide 
Geſetze ſchon zum Juli 1870 fix und fertig find. Man 
glaubt, daß der Miniſter hierbei die ftille Hoffnung habe, 
die Befugniß zu erlangen, Richter aus den neuen Pro⸗ 
vinzen in die alten zu verſetzen. 

— Von Bremen her iſt bei der oberſten Bundes⸗ 
behörde angeregt worden, in die m. von Ehrenge⸗ 
geſchenken für die Rettung deutſcher Schiffsmannſchaften 
durch Fremde ein gewiſſes Syſtem zu bringen. Jetzt giebt 
Preußen in ſolchen Fällen einen Orden; daran liegt aber 
Niemandem weniger als den Seemännern, und England 
hat daher längſt die (lauch in den Hanſeſtädten übliche) 
Gewohnheit angenommen, ſtatt deſſen nützliche nautische 
Inſtrumente zu ſchenken, im Werthe en nach dem 
Umfang und der Schwierigkeit des geleiſteten Dienſtes. 
Auch muß die Sache in Conſequenz der einheitlichen 
Norddeutſchen Flagge offenbar bundesmäßig geregelt 
werden. j 

— Hr. v. Senfft⸗Pilſach hat gegen die „Börſenzei⸗ 
tung“ eine Anklage beantragt, weil ſie einige Scherze 
über feine Rede in der Beſchlagnahme⸗Debatte gemacht. 
Es hat ſich nun ergeben, daß die betreffende Stelle der 
Rede — von depoſſedirten iriſchen Königen, welche jept 
die Schweine hüten — im ſtenographiſchen Bericht fehlt, 
obgleich alle Zeitungs⸗Berichterſtatter fie gehört haben. 
Die Redaction der „Börſenzeitung“ wird in Folge deſſen 
die zeugeneidliche Vernehmung des Präſidenten des Her⸗ 
renhauſes und anderer Mitglieder deſſelben darüber bean⸗ 
tragen, ob H. . Senfft⸗Pilſach jene Worte wirklich gebrauchte. 
Agitationen gegen die Börſenſteuer. Wir 
theilten bereits kurz mit, daß das Aelteſten ⸗ Kollegium 
der Kaufmannſchaft zu Berlin die neuen Steuer-Projekte, 
in jo weit ſie die „Börſe“, richtiger geſagt, „den Beſitz 
und Verkehr von Werth⸗Papieren“ betreffen, einer Begut⸗ 
achtung unterworfen haben. Es wurden Sachverſtändige 
zu den Berathungen zugezogen und das Reſultat war die 
Ablehnung ſämmtlicher Projekte, unterſtützt von dem 
Nachweis der Schädlichkeit ihrer etwaigen Einführung 
für alle maßgebenden Verhältniſſe. Das Kollegium hat 
die betreffende Eingabe an das Bundeskanzleramt bereits 
abgehen laſſen, eine Petition an den Reichstag wird ſo⸗ 
fort folgen. Da die Veröffentlichung dieſer Gutachten in 
Kurzem bevorſteht, ſehen wir von der Mittheilung einzel⸗ 
ner Details ab. Die Handelskammern und Vorſtände 
der Kaufmannſchaften in Breslau, Köln, Hamburg und 
Frankfurt a. M. haben ähnliche Schritte theils vorbereitet, 
theils ſchon gethan; andere werden ſich denſelben anſchlie⸗ 
ßen. Die Agitation gewinnt immer mehr an Umfang. 
nn ne K 

Ausland. 


Oeſterreich. Im diesſeitigen Oeſterreich fahren 
die Slovenen fort, ihre Idee, ſich über den Köpfen der 
Deutſchen hinweg zu einem eigenen Kronland zu 1 
u pflegen. In Vizmarja bei Laibach werden fie mit 

ewilligung des Landespräſidiums einen Tabor (Volks⸗ 
verſammlung) am Pfingſtmontage halten. Bei dieſem 
Tabor werden folgende Punkte beſprochen: 1. Die Mittel, 
welche unumgänglich nothwendig find, damit der floveni⸗ 
ſche Nationalismus gewahrt werde und erſtarke; dies 
wird erreicht: 1. durch die Vereinigung aller Slovenen 
auf geſetzlichem Wege in ein Kronland mit dem Landtage 
in Laibach; 2. durch die Einführung der ſloveniſchen 
Sprache in die Schule; 3. durch die Gründung einer 
ſloveniſchen Univerſität in Laibach; 4. durch die Einfüh⸗ 
rung der floveniſchen Sprache in die Aemter. II. Die 
Errichtung von Bankinſtituten zur Unterſtützung des Land⸗ 
baues und der Oekonomie und die Gründung einer eige⸗ 
nen Verſicherungsgeſellſchaft. 
In Lemberg werden zur Feier der 300 jährigen 
Vereinigung Polens mit Litthauen große Vorbereitungen 
leitens der national-politiſchen Partei getroffen. Das 
Feſtcomite, beſtehend aus Smolka, Libelk und dem in 
Dresden in der Emigration lebenden Kraßewski, beabſich⸗ 
tigt der Jubelfeier ſelbſt eine demonſtrative Verſöhnung 
mit den Ruthenen vorangehen zu laſſen, zu welchem Be⸗ 
Be es ſich bereits mit den Führern der Ruthenen in 

erbindung ſetzte. Die Antwort dieſer hierauf ſoll darin 
beſtehen, daß man rutheniſcherſeits ſich ernſtlich mit der 
Abſicht trägt, die in nächſte Zeit fallende 100jährige Ein⸗ 
verleibung Galiziens in Oeſterreich zu feiern. 

Frankreich. Das Journal officiel ſchreibt in ſeinem 
Bülletin: Die Rede des Kaiſers in Chartres iſt ein loya⸗ 
ler Aufruf an den gefunden Sinn und die Feſtigkeit aller 
rechtſchaffenen Leute gegen die auf den Umſturz gerichtete⸗ 


ten revolutionären Leidenſchaften, und gleichzeitig eine hohe 


Bürgſchaft für den liberalen Geiſt, wekcher den Gang der 
Regierung fortgeſetzt leiten wird. Auch die franzöſſſchen 
Biſchöfe treten nun in den Wahlkampf ein. Die clerica⸗ 
len Blätter veröffentlichen täglich neue Hirtenbriefe oder 
Inſtructionen für die Geiſtlichkeit im Hinblick auf den 
bevorſtehenden Wahlact. Natürlich wird in dieſen Schrift⸗ 
ſtücken das Intereſſe der katholiſchen Kirchen ſtets an die 
Spitze geſtellt. 

Großbritanien. Das Verhältniß zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
zur Zeit in folge der Alabamafrage ein ſehr getrübtes, 
wofür folgender Brief ſpricht, den Goldwin Smith einem 
der hieſigen Blätter zuſendet. Wenn auch der gegenwär⸗ 
tig in den Vereinigten Staaten lebende und der Union 
ſehr zugethane Gelehrte auch nicht glaubt, daß ein Bruch 
unmittelbar bevorſtehe, ſo dient derſelbe doch nicht zur Be⸗ 
ruhigung der Gemüther. Der an den Bei lan eines 
der radikalſten Arbeiterblätter, gerichtete Brief lautet: 

„Mein Herr! Die Information über die Ausſichten 
der Einwanderung aus England, welche zu geben ich er⸗ 
ſucht worden war, hatte ich nach Kräften a und 
ich ſtand im Begriffe fie zur Veröffentlichung in Ihren 
Spalten einzuſenden; aber die Rede des Senator Sum⸗ 
ner hat den amerikaniſchen Haß gegen England ſo ſehr 
wieder belebt, und das Andauern freundlicher Beziehungen 
wiſchen den beiden Ländern ſcheint augenblicklch in einer 
chen Gefahr zu ſchweben, daß ich fürchte, die Förderer 
und Leiter der engliſchen Auswanderung können umſichti⸗ 
ger Weiſe ihre Gedanken für den Augenblick nicht nach 
dieſer Richtung lenken. Nach dem, was ich von der all⸗ 
gemeinen Stimmung des amerikaniſchen Volkes kenne, 
und den Aeußerungen, welche ich über die Rede Sumner's 
im Geſpräſch zu hören bekomme, nach zu urtheilen, ſollte 
ich ſagen, daß es nicht zum Bruche kommen würde; aber 
zu gleicher Zeit halte ich mich für eine Wendung der 
Dinge bereit, welche hier lebende Engländer zwingen 
würde, dieſes Land zu verlaſſen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Boſton, 18. April. 
Goldwin Smith.“ 

Rußland. Aus Moskau wird ein Fall von 
Intoleranz mitgetheilt, der in weiteren Kreiſen bekannt 
zu werden verdiente. Bekanntlich iſt für die baltiſchen 
Provinzen das Geſetz abgeſchafft worden, wonach Kinder, 
deren Mutter ruffiihen Glaubens ift, in dieſer Religion 
erzogen werden müſſen, auch wenu der Vater Proteſtant 
oder Katholik iſt. An einer Militärſchule in Moskau be⸗ 
findet ſich nun ein Lehrer proteſtantiſchen Glaubens aus 
den baltiſchen Provinzen, deſſen Frau, der Staatskirche 
angehörig, dermal nicht etwa ſchon entbunden, ſondern in 
— „gejegneten Umſtänden“ iſt. Der Geiſtliche der An⸗ 
ſtalt fol ſchon früher konſtatirt haben, daß die Dame nicht 
häufig genug die Kirche beſuche; neueſtens jedoch wurde 
der Gatte von dem Vorſteher der Anſtalt, einem Gene⸗ 
ral, darüber befragt: welcher Religion er ſein erſt noch 
zu erzeugendes Kind beſtimme. Auf dieſe voreilige ar 
eine pofitive Antwort zu geben, wäre wohl nicht not 
wendig geweſen; der Lehrer berief ſich jedoch auf das für 
ſeine Heimath geltende Geſetz und erklärte, ſein Kind 
werde proteſtantiſh. Der General meinte, dies könne in 
der zweiten Hauptſtadt Rußlands, an einer Staatsanſtalt 
wohl nicht geduldet werden; kurz der Lehrer erhielt, da 
er auf ſeiner Anſicht beſtand, die Entlaſſung. Es liegt 
hier jedenfalls ein exces de zele vor, da eine ſolche 
Maßregel, wenn ſie überhaupt angezeigt war, doch erſt 
nach der Geburt und Taufe des Kindes Platz greifen 
konnte. Oder aber genügte ſchon die Geſinnung des 
Lehrers, um ihn für feinen Poſten unwürdig zu machen? 

Spanien. Nach dem Berichte des in Barcelona 
angeſtellten Conſuls des Norddeutſchen Bundes wird eine 


Hebung des arg darniederliegenden ſpaniſchen Handels 


mit davon abhängig ſein, ob die großen Reformpläne 
durchgeführt werden und das bisherige alte verrottete 
Handelsſyſtem durch ein neues, dem jetzigen Zeitalter ge⸗ 
mäß erſetzt wird. Es iſt in der That die höchſte Zeit, daß 
Spanien endlich in diejenigen Bahnen einlenke, auf wel⸗ 
chen die übrigen europäiſchen Culturſtaaten ſchon lange 
vorgeſchritten Sind, Die ſchweren Opfer, welche das Land 
durch das Schutzzoll⸗ und Prohibitiv⸗Syſtem zu Gunſten 
einiger Bevorzugten getragen hat, müßten endlich aufhören. 
Als ein großer Uebelſtand für die Schiffer wird die 
Rechtsunſicherheit in Spanien hervorgehoben. Es ent⸗ 
ſtänden dadurch über Gebühr viele Streitfragen zwiſchen 
Schiffern und Empfängern der Ladung, welche zum größ⸗ 
ten Theile verhindert werden könnten, wenn die Schiffer 
bei Abſchließung der Chartrepartie mit größerer Sorgfalt 
und Genauigkeit zu Werke gingen. 

— Die revolutionären Gewaltherren Spaniens ſchei⸗ 
nen ſich über die Vertheilung der Gewalt nicht verſtändi⸗ 
gen zu können. Nach den letzten Nachrichten ſollte nach 
der Abſtimmung der Cortes über die Staatsform, die 
man im monarchiſchen Sinn erwartete, Serrano als allei⸗ 
niger Regent, Prim als Vroſitzender des Staatsraths und 
Kriegsminiſter in Vorſchlag kommen. Jetzt ſoll ſich 
Serrano gegen die Verlängerung des proviſoriſchen Zu⸗ 
ſtandes ausgeſprochen haben und erwartet man in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen zu Madrid, daß unmittelbar nach 
Annahme des Art. 33 der Verfaſſung (Monarchie) die 
Unioniſten und ein ig der Progreſſiſten ſofort die Vor⸗ 
nahme der Königswahl beantragen werden. 
D r 


Provinzielles. 


Marienwerder. (D. 3.) Verſchiedenen hieſigen 
Kaufleuten ſind im vergangenen Monate nicht unbedeu⸗ 
tende Quantitäten homöopathiſchen Kaffee's durch 


die Steuerbeamten confiseirt worden. Auf eine Beſchwerde 
an den Provinzialſteuer⸗Director iſt ihnen erwidert wor⸗ 
den, daß eine chemiſche und mikroskopiſche Unterſuchung 
des Kaffee's ergeben habe, daß er aus geröfteten zerklei⸗ 
nerten Getreidekörnern beſtände. Derſelbe iſt daher nach 
einem Miniſteral⸗Reſcripte vom 31. October 1859 dem 
Steuerſatze für Roggenſchrot unterworfen und nunmehr 
das proceſſualiſche Verfahren wegen Mahlſteuerdefrauda⸗ 
tion gegen die Kaufleute eingeleitet. — Theater⸗Director 
Moeller beabſichtigt in dieſem Jahre hier ein Sommer⸗ 
theater einzurichten. Er iſt mit der Schützengilde in Uns 
terhandlung getreten, da er deren Localien zu dieſem 
Zwecke zu benutzen wünſcht. 

Pelplin. Graf Ledochowski, der Poſener Erzbiſchof, 
traf in voriger Woche ganz unvermuthet beſuchsweiſe hier 
ein. Man glaubt, daß der Beſuch auf die Angelegenheit 
der vier des Amts entſetzten Kapläne Bezug hatte. 

Fordon. Dem bieſtgen Zuchthauſe für weibliche 
Züchtlinge wurden am Freikag zur Abbüßung mehrjähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafen drei Frauen übergeben, von denen 
eine 84 Jahre, die andere 74 und die dritte 50 Jahre 
alt iſt. Letztere beiden verbüßen ihre Strafe wegen Mein⸗ 
eids, die 84jährige wegen Diebſtahls. 
Danzig. (Weſtpr. Ztg.) Die große Zahl der 
in letzter Zeit in unſerer Stadt mit beiſpielloſer Frechheit 
ausgeführten Diebſtähle veranlaßten die Criminal⸗Po⸗ 
lizei unverhofft eine Razzia auf die unter Objervation 
ſtehenden Perſonen auszuführen um endlich hinter ihre 
Schliche zu kommen. Dies geſchah denn auch in den 
früheſten Morgenſtunden am 8. d. und führte zu einem 
ſehr fruchtbaren Reſultat, indem nicht nur Objekte, welche 
von Diebſtählen herrühren, die längere Zeit der Polizei⸗ 
bebörde verborgen blieben, ſondern auch ſolche, die ſo eben 
geſtohlen, vorgefunden wurden. 

Elbing. Eiſenbahnangelegenheiten. Das 
Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft beſchloß in 
einer außerordentlichen Sitzung vom 3. d., auf das Ge⸗ 
ſuch des Vorſteheramtes zu Elbing, um Unterſtützung des 
Projects der Linie Mlawa⸗Warſchau nach Güldenboden, 
ein Schreiben an die Herren Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Elbing zu richten, in welchem es ſich über ſeine 
Stellung zu den ſchwebenden Fragen in folgendem Sinne 
erklärte. Welche Verkehrs⸗ und Handelsintereſſen bei dem 
Anſchluſſe der oſtpreußiſchen Südbahn an die Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn für Königsberg, für Ostpreußen und 
nicht minder für die weſtlichen ruſſiſchen Gouvernements 
in Frage kommen, die dadurch die nächſte und bequemſte 
Verbindung mit dem Meere erhalten, bedürfe keiner wei⸗ 
teren Auseinanderſetzung. Die Sache habe aber für die 
Provinz Preußen noch eine andere wichtige Bedeutung. 
Die oſtpreußiſche Südbahn ſei das erſte und bisher ein⸗ 
zige bereits realiſirte Unternehmen, in welchem ein großes 
Kapital ohne ſtaatliche Garantie, ja ohne weſentliche ſtaat⸗ 
liche Unterſtützung überhaupt in unſerer Provinz angelegt 
ſei, während die Linie Warſchau⸗Mlawa⸗Danzig bis jetzt 
nur noch reines Project wäre. Jenes Kapital nutzbar 
und fruchtbar machen, wie es durch die Verlängerung der 
oſtpreußiſchen Südbahn unfehlbar werden würde, heiße 
unſerer Provinz überhaupt den Privat⸗Actienmarkt erobern, 
welcher ſich bisher, auf den Ausfall der erſten Probe 
wartend, mißtrauiſch von ihr fern halte. Das Vorſteher⸗ 
amt erklärte daher, daß es zwar die Stellung, welche es 
von vorn herein zu der Frage der directen Eiſenbahn von 
Warſchau nach Danzig reſp. Güldenboden eingenommen 
habe, vollſtändig beibehalte; daß es aber für Königsberg 
und deſſen Kaufmannſchaft, ja in gewiſſer Beziehung für 
unſere ganze Provinz die Fortführung der oſtpreußiſchen 
Südbahn nach Bialyſtock nud Breſt⸗Litewsk ungleich wich⸗ 
tiger halte und deshalb vorerſt ausſchließlich hierfür zu 
wirken habe. i 

Aus Maſuren ſchickt man der „Inſterburger Zei⸗ 
tung“ den Brief eines Schullelhrers an einen Kaufmann 
ein, der wohl geeignet iſt, den Beweis zu liefern, wie 
gering der Bildungsgrad mancher Lehrer iſt. Der Brief 
autet: 

„Beſter Herr F.! Ich Bitte Sie, mir meine Schuld 
vorleifig, gitigſt warten wollen, es iſt ja nur etwas ohn⸗ 
bedeutendes, und dennoch leſt der viele Ankauf von Futter 
für 5 Stik Vieh es nicht zu, das ich Ihn wie ſonſt Geld 
ſchicken kan ich habe auch an par Stellen Geld zu Bekom⸗ 
men doch das ſchlegte Jar der Mißwacks ift an allen 
Se achtungsvoll verbleibe Ich Ihr ergebenfter N. N. 

ehrer. 

S Poſen, den 12. Mai. [Zur Gewerbekammerz; 
Petition; Trichinen⸗Verein. Die hier aus Ver⸗ 
tretern ſämmtlicher Innungen beſtehende Commiſſion zur 
Ausarbeitung und Verbreitung einer Petition um Errich⸗ 
tung von Gewerbekammern hatte vorgeſtern Abend im 
Rathskeller eine Generalverſammlung zur Mittheilung des 
aus dem Regier. Bezirk Poſen hier eingegangenen Ge⸗ 
ſammtreſultats. Vor einigen Wochen ſchickte die Com⸗ 
miſſion bekanntlich nach einigen 90 Städten des Reg. 
Bezirks an die einzelnen Innungen Exemplare der Peti⸗ 
tion behufs Sammlung von Unterſchriften in den ver⸗ 
ſchiedenen Handwerkerkreiſen. Hierauf find denn auch ſehr 
bald aus 83 Städten Beitrittserklärungen mit nicht weni⸗ 
ger als 7000 Unterſchriften von Handwerkern ein⸗ 
gegangen. Acht Städte haben außerdem die Petition 
gleich direkt an das Staatsminiſterium eingeſandt. Von 
der Petition hat ſich kein Handwerk und keine Innung 
ausgeſchloſſen. Wie wir hören, ſollen die Schuhmacher 
und Müller am zahlreichſten hierbei betheiligt ſein. Aus 
unſerer Stadt ſelbſt find bis jetzt cr. 900 Unterſchriften 
eingegangen. In der letzten Verſammlung ſoll auch unter 
Anderm der Beſchluß gefaßt worden ſein, die Petition 


nicht an das Handelsminiſterium, wie Anfangs beſtimmt 
war, ſondern an das Staatsminiſterium zu ſenden. Auch 
ſollen zur Unterftügung und Hebung des Ganzen eine 
Anzahl Probenummern der in Berlin vor Kurzem erſchie⸗ 
nenen Zeitſchrift „Die Gewerbekammer“ nach ſämmlichen 
Städten des Regierungsbezirks Poſen unter Kreuzband 
den verſchiedenen Innungen zugeſandt werden. 

— Endlich hat ſich unter den hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern ein Verein gebildet, der es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, jedes geſchlachtete Schwein jedesmal unterſuchen 
u laſſen und, falls ſich dann ein trichinöſes Schwein 
findet, das Fleiſch nicht weiter zu benützen, ſondern nur 
auskochen und ſämmtlich hieraus geownnenes Fett (Schmalz) 
ur Seifenfabrikation, Wagenſchmiere u. ſ. w. zu verkau⸗ 
a Jedes Mitglied wird in dieſem Falle aus der Ver⸗ 
eins⸗Kaſſe entſchädigt. Wie uns mitgetheilt wird, ift die 
Unterſuchung der Schweine dem Mechaniker und Optiker 
G. Förſter übertragen worden. 


— Geſtern Nachmittag paſſirten mit dem Zuge 50 
Zuchthäuslinge unter Militärbegleitung von Graudenz nach 
Striegau hier durch; unter denſelben befanden ſich 16 
Mann, die lebenslängliche Zuchthaushausſtrafe zu verbü⸗ 
ßen haben. Ein bedeutendes Militair⸗Commando nebſt 
mehreren Polizeibeamten waren zur Abſperrung des Per⸗ 
rons commandirt. 

Bromberg. Dem bisherigen Regiſſeur des Stadt⸗ 
Theaters in Danzig Herrn Louis Nötel iſt die Leitung 
des hieſigen Sommer⸗Theaters übertragen. 


Verſchiedenes. 


Preßproceß. Eine im Verlage von Albert Fritſch 
in Leipzig erſchienene Broſchüre: „Bildung und Sittlich⸗ 
keit unter dem Einfluß der Orthodoxie in Preußen“ hat 
Veranlaſſung zu einer Anklage aus den 88 100, 101 und 
102 des Strafgesezbuches gegeben, welche vor der 7 Dep. 
des Berliner Stadtgerichts am 7. d. Mts. verhandelt 
wurde und gegen den Verfaſſer, Schriftſteller Edward 
Kattner gerichtet iſt. Dieſe Broſchüre, die auf dem Titel⸗ 
blatt das Bild eines Frömmlers enthält, geißelt die Or⸗ 
thodoxie innerhalb der proteſtantiſchen Kirche, welche fie 
des Beſtrebens der Verdummung, der Erzeugung von 
Heuchelei ꝛc. anklagt. Als Beweis kritiſirt die Schrift 
eine Sammlung von 43 Predigten des Konſiſtorialraths 
Taube zu Bromberg, der, wie behauptet wird, dieſe Pre⸗ 
digten als „Wupperthaler Glaubensbild“ angefangen und 
als Konſiſtorialrath in Bromberg vollendet habe. Aus 
der Broſchüre werden vierzehn inkriminirte Stellen ver⸗ 
leſen, in welchen die Anklage die vorgedachten Vergehen 
gefunden hat. Der Staatsanwalt Schütz giebt dem Ge⸗ 
richtshof anheim, ob es nicht gerathener ſein dürfe, die 
Vorfrage auf Erhebung eines Entlaſtungsbeweiſes zu er⸗ 
ledigen. Der Gerichtshof geht auf dieſen Vorſchlag ein 
und ertheilt dem Rechtsanwalt Meyn das Wort, der 
mehrere Zeugen dafür anführt, daß der nach der Anklage 
beleidigte Konſiſtorialrath Taube Kinder im Konfirma⸗ 
tions = Unterricht geſchlagen habe, daß er beim Predigen 
die Augen verdrehe, u. ſ. w. daß ferner der ebenfalls 
nach Anklage beleidigte frühere Konſtſtorialrath Romberg, 
der Vorgänger Taube's, in der erſten Zeit ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit „unduldſam“ geweſen ſei, was in der Bro⸗ 
ſchüre einzig und allein zu ſeinen Ungunſten behauptet 
wurde. — Der Gerichtshof lehnt dieſen Beweisantrag ab, 
weil die Anklage nicht auf Verleumdung, ſondern nur 
auf Beleidigung der beiden Paſtoren gerichtet iſt. — Der 
Staatsanwalt ſucht nunmehr nachzuweiſen, daß die Bro⸗ 
ſchüre in ihrem ganzen Zuſammenhange die orthodoxen 
Geiſtlichen ſchmähe und dem Haſſe und der Verachtung 
ausſetze. Die Mehrzahl der Prediger der evangeliſchen 
Kirche gehörten aber der orthodoxen Richtung an und 
ſeien ſomit als eine faßbare Klaſſe der Staatsangehörigen 
zu betrachten. Er beruft ſich bei dieſer Ausführung auf 
ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach die „reaktio⸗ 
näre“ Partei, die „Kreuzzeitungspartei“, die „Junkerpar⸗ 
tei“, auch als eine Klaſſe der Staatsangehörigen betrach⸗ 
tet worden ſei. — Der Vertheidiger Rechtsanwalt Meyn 
tritt den Ausführungen des Staatsanwalts in einem län⸗ 

eren Plaidoyer entgegen. Er erinnert an die bekannten 
Werte gegen eine heuchleriſche Ortodoxie in der Anſprache, 
welche der König Wilhelm 1. als Deingregen! im Novem⸗ 
ber 1858 an das damalige eingejepte liberale Miniſterium 
. Der Gerichtshof beſchließt hierauf Aufhebung des 
ermins und neue Beweisaufnahme durch Verleſung der 
ganzen Druckſchrift. 


— Die Niepodleglos, das Organ der vereinig⸗ 
ten polniſchen Emigration, veröffentlicht in ihrer Nummer 
vom 31. März einen Aufruf des ehemaligen Juſurgenten⸗ 
chefs und Oberſt der ottomaniſchen Armee, Beonarczyf 
„an die Landsleute,“ der in mehr als einer Hinſicht Be⸗ 
achtung verdient. Der Verfaſſer des Aufrufs, obwohl 
der demokratiſchen Partei angehörig, iſt zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß die angemeffenfte Regierungsform für 
das wiederherzuſtellende Polen die conſtitutionelle Monar- 
chie ſei, und ſchlägt als den geeignetſten polniſchen Kron⸗ 
prätendenten den Prinzen Napoleon vor, der ſich wegen 
ſeiner aufrichtigen und lebhaften Sympathien für die pol⸗ 
niſche Sache in ganz Polen einer „großen und wohlver⸗ 
dienten“ Popularität erfreue und der die ihm angebotene 
polniſche Krone ſchon im Intereſſe Frankreichs und der 
napoleoniſchen Dynaſtie gewiß nicht ausſchlagen werde. 
Er räth aber, die Vorbereitungen zu dem Auſſtande ur 
Wiedereroberung der polniſchen Krone möglichſt zu be 


ſchleunigen, weil ſonſt das verhängnißvolle „Zu ſpät“ auch 


hier jehr bald eintreten könne, da die gegenwärtige Lage 
der ehemals polniſchen Landestheile von der Art ſei, daß 
die polniſche Nationalität mit Rieſenſchritten ihrer Ent⸗ 
nationaliſirung entgegen gehe. Von den Beſtrebungen 
der mit den depoſſedirten deutſchen Fürſten verbündeten 
polniſchen ariſtokratiſch⸗jeſuitſchen Partei, die ebenfalls auf 
die Wiederrichtung Polens, zugleich aber auch 
auf die Wiederherſtellung der Adelsprivilegien und der 
feudalen Verhältniſſe des Mittelalters gerichtet ſeien, er⸗ 
wartet der Verfaſſer eben jo wenig Heil für Polen, wie 
von dem Bündniß der polniſchen ultra⸗demokratiſchen Par⸗ 
tei mit der europäiſchen republikaniſchen Alliance, welche 
die Wiederherſtellung Polens von der ſchwer zu verwirk⸗ 
lichenden Utopie der Gonföderation aller Völker abhängig 
mache und fie in eine unabſehbare Zukunft hinausſchiebe. 
Der Verfaſſer fordert ſchließlich alle diejenigen Polen, die 
ſeine Anſicht theilen, auf, ihre, Adreſſen an ihn einzuſen⸗ 
den und zugleich anzugeben, welche Functionen ſie bei 
der Vorbereitung des Aufſtandes und beim Aufſtand ſelbſt 
übernehmen wollen. ö 


Die Coneurrenz macht ſich auf allen Gebieten 
in empfindlichſter Weiſe geltend und hat ſelbſt der ſoge⸗ 
nannten Schliewener Mißgeburt eine Rivalin ge⸗ 
eben. In Wulto bei Spandau hat nämlich die Tagelöhner⸗ 
Fa Sturzmann ein Kind geboren, das eine ganz ähnliche Tu⸗ 
morenbildung, wie das Kind der Hirtenfrau Janke, mit 
zur Welt gebracht hatte. Auch bei dem Sturzmannſchen 
Kinde befindet ſich die Geſchwulſt auf dem Rücken und 
hat den Umfang einer mäßiggroßen Kegelkugel. Anfangs 
war das Gebilde hart knorpelig, ſeit einigen Tagen aber 
ſcheint es ſich zu erweichen. 


BB ul 
Lokales. 


— Handelskammer-Sitzung am 10. d. Mts. (Schluß zu No. 109). 
Von dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel iſt zur 
deutſchen Wechſelordnung das auf Abſchnitt 2. XIII. (Wechſel⸗ 
verjährung) Art. 77 bis 80 bezügliche, nachſtehende Amendement 
geſtellt und behufs Unterſtützung der Handelskammer mitgetheilt 
worden. Das Vorſteheramt beantragt nämlich mit Rückſicht 
auf diejenigen dieſſeitigen Handelsplätze, welche (wie z. B. auch 
Thorn) mit Rußland und Polen in Handelsverkehr ſtehen, zum 
Art. 80 folgenden Zuſatz: „Bei ſolchen Wechſeln, welche von 
Ausländern im Inlande, oder im Auslande ausgeſtellt, ange⸗ 
nommen oder indoſſirt ſind, wird die Verjährung dadurch 
unterbrochen, daß die gerichtliche Vorladung des verklagten 
Ausländers unter abſchriftlicher Mittheilung der Klage inner⸗ 
halb zweier Monate vom Tage der Proteſterbebung ab ge⸗ 
rechnet zur Poſt gegeben und dies durch Atteſt der Poſtbe hörde 
bewieſen wird. Ein ſolches Atteſt iſt auch genügend, um im 
Wechſelprozeſſe die Folgen der Contumaz eintreten zu laſſen.“ 
In Anbetracht nun: 1. daß die beſtehenden Vorſchriften bei 
Inſinuationen nach dem Auslande, infonderheit nach Rußland 
u. Polen dem Bedürfniſſe weder im gewöhnlichen kaufmänniſchen, 
geſchweige im Wechſelverkehr entſprechen; — 2. daß die Re⸗ 
miſſion einer gehörigen Inſinuations⸗Beſcheinigung auf eine 
dieſſeitige gerichtliche Verfügung, reſp. Ladung nach Rußland 
reſp. Polen von dorther eine große Seltenheit iſt, und daß 3. 
biedurch preußiſchen Kaufleuten große Verluſte entſtanden find, 
— erſucht das vorbewegte Vorſteheramt den bleibenden Ausſchuß 
des Deutſchen Handelstages den angeführten Zuſatzantrag dem 
Bundes⸗Kanzler⸗Amte, reſp. der betreffenden Commiſſion des 
Reichstages zur Berückſichtigung zu empfehlen, ev. denſelben 
wenn dieſes nicht mehr angänglich ſein ſollte, zu geeigneter Zeit 
der Berathung und Beſchlußfaſſung des Deutſchen Handelstages 
zu unterbreiten. Obſchon die Deutſche Wechſelordnung in dritter 
Leſung am 10. d. Mts. im Reichstage angenommen iſt, beſchloß 
dennoch die Handelskammer mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
des Zuſatzantrages für die preußiſchen Grenz-Handelsplätze das 
an den bleibenden Ausſchuß gerichtete Anliegen des Vorſteher⸗ 
amts, namentlich wegen des zweiten Paſſus deſſelben, zu unter⸗ 
ſtützen. — Die Handelskammer zu Hannover überſendet der 
Handelskammer zur Kenntnißnahme, reſp. zur Vertheilung an 
biefige Gewerbetreibende ein Circular des Comites der Hanno⸗ 
verſchen Induſtrieellen und Gewerbetreibenden, betreffend die 
Gründung eines Vereins zur Förderung der deutſchen Arbeit.“ 
Für hieſige Gewerbetreibende, welche an dieſem Verein ein In⸗ 


tereſſe nehmen ſollten, bemerken wir noch, daß beim Handels⸗ 


kammer⸗Sekretär Herrn C. Marquart (Heilg.⸗Str. No. 201/3) 
Exemplare des Circulars abgeholt werden können. Gedachter 
Verein hat ſich ein gedeihliches Zuſammenwirken von Arbeit 
und Kapital, von Arbeitern und Arbeitgebern herbeizuführen 
zur Aufgabe geſtellt. — Nach einem Anſchreiben des K. Handels⸗ 
miniſterium ſollen demſelben künftighin nicht 6, wie bisher, 
ſondern 7 Exemplare der Jahresberichte der Handelskammern 
zugeſchickt werden, und zwar eines für den Herrn Bundeskanzler, 
weil derſelbe an dem Inhalte beregter Berichte ein Intereſſe 
nimmt. — Außer den angeführten Angelegenheiten erledigte die 
Handelskammer noch ein Privatgeſuch. a 


— Copernicus-Perein. Sitzung am 10. d. Mts. Als Ge⸗ 
ſchenk iſt eingegangen: Ad. Rogge, die Kirchen des ehemal. 
Amtes Balga, und ein photographiſches Portrait des Ehren⸗ 
mitgliedes Fürſten Boncampagni. Mitgetheilt wird das Schreiben 
des Magiſtrats, durch das die Ablehnung des Antrages moti⸗ 
virt wird, nach welchem die Dokumente des hieſigen Landes⸗ 
Archivs an das Provinzialarchiv in Königsberg ausgeliefert 
werden ſollten. Der phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft in 
Königsberg hatte der Verein eine Reihe von Bohrproben aus 
dem Weichſelbette übermittelt. Dr. Berendt giebt danach brief⸗ 
lich eine kurze geognoſtiſche Skizze. — Herr Minden, Vorſitzen⸗ 
der der Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia, hat auf Anſuchen eines 
Vereinsmitgliedes zur Anſicht eine Sammlung Portraits des 


Copernicus überſendet. Er ſoll erſucht werden die photogra⸗ 
phiſche Abnahme derſelben zu geſtatten. — Ueber die Feier des 
100. Geburtstages A. v. Humboldts ſollen weitere Vorſchläge 
erwartet werben. — Den Vortrag hielt Hern Bürgermeiſter 
Hoppe über „Einige Grundbegriffe der Sterblichkeitsſtatiſtik, 
und ihre Anwendung auf Thorn‘. Er wies darin uach, daß 
die Sterblichkeit in Thorn keine weſentlich geringere jet als in 
der ganzen Provinz, welche in dieſer Beziehung die ungünſtigſte 
Stellung unter allen preußiſchen Provinzen einnimmt. In der 
darauf folgenden Beſprechung wurden beſonders die Umſtände 
erörtert, welche den Geſundheitszuſtand unſrer Stadt beein⸗ 
trächtigen, der Branntweingenuß, die mangelhafte Pflege der 
kleinen Kinder, die engen und dumpfen Wohnungen der niederen 
Klaſſe. 


—n. Curnperein. In der Generalverſammlung am 11. d. 
Mts. erſtattete zunächſt Herr Ender Bericht über die Kaſſe, 
deren Beſtand augenblicklich 25 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. beträgt. 
Sodann beſchließt der Verein, daß das erſte Sommerturnen 
(auf dem ſtädtiſchen Turnplatze) am 18. d. Mts. ſtatthaben, 
ferner, daß das alljährliche Stiftungsfeſt des Vereins durch 
eine außerorordentliche Turnübung am Sonntag d. 23. d. 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Turnplatze gefeiert werden ſoll. 
Zu dieſem Tage erwartet man auch den Beſuch der Bromber⸗ 
ger Turner, die jetzt ernſtlich den Entſchluß gefaßt zu haben 
ſcheinen, den ſchon vor längerer Zeit in Ausſicht genommenen 
Ausflug nach hier zu unternehmen. — Schließlich verlieſt der 
Vorſitzende, Herr Dr. Böthke, die beiden letzten Rundſchreiben 
des Provinzial⸗Turnverbandes aus Elbing, von denen das eine 
neben dem Bericht über den Beſtand der Provinzial-Turnkaſſe 
(816 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.) nur Mittbeilungen turneriſchen 
Intereſſes bringt. Das zweite Rundſchreiben v. 6. d. Mts. 
enthält in der Hauptſache die Anzeige von dem am 16. d. M. 
in Elbing ſtattfindenden Turntage, zu welchem Vertreter aller 
Vereine des Provinzial⸗Turnverbandes dringend eingeladen 


werden. — In Anbetracht der über 100 zählenden Mitglieder 


wäre es zwar wünſchenswerth geweſen, von hier aus zwei 
Vertreter nach Elbing abzuſenden der oben notirte Beſtand 
der Vereinskaſſe geſtattet das jedoch leider nicht. Die Verſ. 
beſchließt deshalb, nur einen Deputirten in den Turntag zu 
wählen; — die Wahl fällt auf Herrn Lewinſohn, welcher die 
Wahl annimmt. 


— Geſchaͤſtsverkehr. Auf dem geſchäftlichen Verkehr laſtet 
momentan eine drückende Stille, wenn wir davon abſehen, daß 
die Nadel und die Nähmaſchine, beim Marchand⸗Tailleur und 
der Modiſtin, wie der Pfriemen bei den Fabrikanten, welche 
„Stiefel und Kamaſchen bauen,“ in lebhafteſter Thätigkeit ſind. 
Wenn auch gemeinhin vor dem Pfingſtfeſte das Geſchäft im 
Ganzen und Großen etwas matt iſt, ſo war doch in früheren 
Jahren die Ausſicht vorhanden, es werde nach Pfingſten durch 
den Verkauf von Wolle und Rübſen lebhafter werden. Dieſe 
Artikel führten dem Verkehr reſpektable Summen zu. Aber 
heuer iſt auch dieſe Ausſicht eine ſehr getrübte. Wie's um die 
Wolle ſteht, haben wir unferen Leſern in Nr. 108 u. 3. mit⸗ 
getheilt. Der Gutsbeſitzer klagt, die Kaufluſt auf Wolle ſei 
ſehr gering, trotz des niedrigen Preiſes von etwas über 40 Thlr. 
pro Centner, und anderſeits, — wer mag und kann es den Ge⸗ 
ſchäftsleuten verdenken, wenn fie nunmehr ihr Geld in der 
Wollſpekulation nicht anlegen wollen. In Folge der gewalti⸗ 
gen Konkurrenz, welche, das ſei noch nebenbei bemerkt, die Ko⸗ 
lonial⸗Wollen den heimiſchen Wollen machen, richtet die Mehr⸗ 
zahl unſerer Gutsbeſitzer ihr Augenmerk ſchon, um den Ausfall 
bei der Wolle zu decken, auf die Maſt von Vieh, insbeſondere 
von Hammeln und Schweinen. Aber es wird wohl etwas lange 
dauern, ehe auf dieſem Wege der Ausfall bei der Wolle ein⸗ 
geholt ſein wird. Und! Die Rübſeneinnahme? — Mit der ſieht's 
auch in dieſem Jahre ſchlecht aus. Man höre nur folgenden Be⸗ 


richt über den Stand der Saaten in unſerer Gegend. Derf. iſt dies⸗ 


mal thatſächlich kein Ausdruck von Oekonomen, welche, wie bekannt, 
gewöbnlich über die Gebühr klageluſtig ſind. Der Bericht 
lautet: Die Rübſenfelder werden überall umgepflügt, da die 
übrigens ſchon ſtark vom Glanzkäfer heimgeſuchte Pflanze von 
den letzten empfindlichen Nachtfröſten vollends verdorben worden 
iſt. Der Roggen hat bedeutend gelitten und wenngleich aus 
deſſen augenblicklichem Stand noch kein beſtimmter Schluß auf 
die Körnerbildung zu ziehen iſt, ſo iſt doch ſchon allgemein auf 
einen nur geringen Strohertrag zu rechnen. Die Kleeſchläge 
befriedigen ganz und gar nicht. Ganz gut ftehen dagegen die 
Weizenfelder, denen die Kälte ſogar dienlich iſt, da ſonſt ſehr 
viel Lager zu erwarten geweſen wäre. Die Obſtbäume entwickeln 


eine ganz erſtaunliche Fülle von Blüthen. Aber eben ſo zahl⸗ 


reich zeigen ſich ſchon die Raupenneſter, und daher ſollten die 
Gartenbeſitzer fleißig auf Vertilgung dieſer Brut ausgehen. 
B ʃʃ LZH 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


— Eiſenbahnweſen. Auf der Hudſon⸗Eiſenbahn in Amerika 
werden jetzt die Salonwagen mit hölzernen Rädern ver⸗ 
ſehen, da ſich dieſelben in England ausgezeichnet bewährt haben. 
Dieſe Räder koſten drei Mal ſo viel, als die gewöhnlichen guß⸗ 
eiſernen Räder, halten aber auch acht Mal ſo lange. Sie lau⸗ 
fen ſanft und machen dadurch nicht nur das Sprechen und 
Leſen, ſondern auch das Schreiben während der Fahrt möglich. 
Sie ſind aus ganz reifem Ulmenholz gemacht, und können in 
Folge ihrer Elaſticität und Dauerhaftigkeit über 400,000 Meilen 
der Ciſenbahn laufen, während die durchſchnittliche Gebrauchs⸗ 
fähigkeit der gewöhnlichen Eiſenräder ſich auf böchſtens 50,000 
beſchränkt. Es wird auch behauptet, daß die Abnutzung der 
Schienen viel geringer iſt, als bei den Eiſenrädern, welcher 
Umſtand allein eine bedeutende Erſparniß gewährt. 


— Cransport von Petroleum-Aether. Von Seiten einer Eiſen⸗ 
babn⸗Direttion war der Handels⸗Miniſter veranlaßt worden, 
ein techniſches Gutachten darüber einzuholen, ob der Transport 


* 


* 


von Petroleum⸗Aether oder Naphta auf Eiſenbahnen Bedenken 
unterliege, weil gegen die Zulaſſung nach angeblich ſachver⸗ 
ſtändigen Aeußerungen der Umſtand ſprechen ſollte, daß der 
Petroleum⸗Aether ſchon bei 30 Grad Wärme zum Sieden und 
zur Entzündung gelange. Die königliche techniſche Deputation 
für Gewerbe hat nun ihr Gutachten dahin abgegeben, daß Erd⸗ 
öl-Aether zwar flüchtig und daß deſſen Dampf durch brennende 
Körper leicht entzündlich iſt, falſch aber ſei es, daß dieſer Dampf 
ſich ſchon bei 30 Grad oder gar einer noch niedrigeren Tempe⸗ 
ratur entzünde. Es ſei daher die Befürchtung einer Entzündung 
durch die Sommerwärme ganz unbegründet und deshalb die 
bedingungsweiſe Zulaſſung zum Transport auf Eiſenbahnen 
unbedenklich. Dieſes Gutachten iſt dann von Seiten des Han⸗ 
dels⸗Miniſters den Eiſenbahn⸗Directionen und königl. Eiſen⸗ 


bahn⸗Commiſſariaten mitgetheilt worden. 


Der enorme Erfolg, den der Mayer'ſche Bruſt⸗ 
Syrup ſich in kurzer Zeit errungen und durch mehr als 
funfzehn Jahre behauptet hat, hat die leider bei allen 
glücklichen Ideen und Erfindungen unvermeidliche Wahr⸗ 
nehmung, daß die Concurrenz durch Nachahmung den 
Erfolg zu verringern ſucht, auch dieſem Mittel nicht er⸗ 
ſpart. Da ein ſolches Beginnen nur ein ſchlechtes Fa⸗ 
brikat herzuſtellen im Stande ift, oder doch weniger wirk⸗ 
ſames, das denn um jeden Preis losgeſchlagen zu werden 
Pia ſo kann der gute Ruf dieſes ſich immer gleich blei⸗ 
enden, einzig wahren und ächten Bruſtſaftes dadurch 
nicht beeinträchtigt werden, wohl aber glauben wir es dem 
Intereſſe der leidenden Menſchheit, der dieſer Syrup jo 
ausgezeichnete Dienſte leiſtet, ſchuldig zu ſein, daß wir 

Publikum vor jeder Imitation ausdrücklich warnen 
und auf deſſen Etiquette genau zu achten bitten. 


das 


Inſetate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 9. April 
1869 iſt die in Thorn beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Herr- 
mann August Conrad Schultz eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Herrmann 
Schultz in das diesſeitige Firmenregiſter 
eingetragen. 

Thorn, den 9. April 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. April er. 
iſt die in Thorn beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns August Jan- 
kowski ebendaſelbſt unter der Firma A. 
Jankowski in das diesſeitige Fir⸗ 
menregiſter eingetragen. 

Thorn, den 12. April 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 

Wegen Umbau des Hauſes habe ich 
meine Conditorei nach den hinteren Räu⸗ 
men verlegt und bitte ich ein geehrtes 
Pußlikum den Eingang durch den, neben 
dem früheren Laden anſtoßenden Corridor 
nehmen zu wollen. 

BE Hochachtungsvoll 
Adalbert Gollon, 
C. F. Zietemann's Nachfolger. 


Mai⸗Bowle 
auf Eis 
von friſchen Kräutern, pr. Flaſche 12 ½ 
Sgr. empfiehlt die Conditorei von 
Adalbert Gollon, 
C. F. Zietemann's Nachfolger. 


Vorzügliches Erlanger, Grätzer⸗, 

u. Königsberger Lager-Bier auf 
Eis Adalbert Gollon, 

O. F. Zietemann's Nachfolger. 


— ERITREA EENDEREREBE TEE 


Acht Dresdener 


Wo ldſchlößchen. 


In den fürf hintereinander folgenden 
Tagen von heute ab, täglich friſch vom 
Faß. A. Mazurkiewiez. 


300 Thlr. wir, Benden 


Verein leihweiſe zu vergeben. 


Hirſchhorn ſalz und 
Citranen-Oel 


zum Backen. 
Die Parfümerie⸗Fabrik und Dro⸗ 
guen Handlung von 

Julius Claass. 


Englisches Koch- u. Viehsalz 


billigſt bei L. Dammann & Kordes. 


Pörſen⸗Bericht 


Berlin, den 11. Mai. cr. 


Chorn, den 12. Mai. 78 
Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 59 Thlr, 128—132 
pfd. holl. hochbunt und weiß 60 —63 Thlr. p. 2125 pfd. 
Roggen, 120 —126 pfd. holl. 45—47 Thlr. p. 2000 pfd. 
Erbſen Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Danzig, den 11. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 133 pfd. nach Qualität 81 — 84 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 80—83½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—133 pfd. von 77 — 81 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 


Roggen, 128 — 133 pfd. von 61¼— 6256 Sgr. p. 815 Pfd. 

Erbſen, von 6062 ½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 53—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. ; 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 12. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


TCelegraphiſche Depeſche. 


Angekommen 41½ Uhr Nachmittags nach Schluß des Blattes. 


Fonds: ſtill. 
Muff Baendten LTD ST . 797 
Walſchau 8 Tage TRRENTR 798 
Poln. Pfandbriefe 4% . 66°/8 
Weſtßeeuß DEF REN RN HFUZE, 809/4 
Poſener eie aa Ne 837 
Aenne VE ENTER IR 86⁰— 
Oeſterr. Banenste n 83 / 76—78 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Italtene n , HTTER EP 561/8 
Weizen: 
F ee 61/4 
Roggen höher · 
:!:! ̃ aA. 7˙‚. , Eins Talera Ah, 52 17 3 
De ae ER % | eisen 1046 et 
Marr an ee en 1 1½ 
f a TEE 49 
Rübaı: 
/ Vcc 114 
SSEÜNIONTIen ae ar en ee nn ae 111/6 
Spiritus: höher · 
JTTVVVTVVTVTTVTTTTTTTTTTT 17¼ 
Früh r EEAE g 171/8 
175/18 


Getreide - und Geldmarkt. 


Charn, den 12. Mai. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
79%¼— 79804 gleich 12580125 ½ 


In dritter verbeſſerter und bedeutend 
vermehrter Auflage erſchien jo eben in der | pomnozonem wydaniu, co tylko wyszto 
unterzeichneten Buchhandlung: w nizej podpisané j Kksięgarni: 


Piesni Mszalne, Piesni Mszalne, 
Nieszporne i inne naboine Nieszporne i inne naboäne 
0 do 
Chwaly Boskiej Sluzace | Chwaly Boskiej sluzace 


Chrzescijan RKatolickich. Chrzescijan PKatolickich. 


Preis geb. 7¼ Sgr. 


Cena z oprawa 7 ½ ògr. 
Torui. Ernst Lambeck. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, 


Ernſt Lambeck in Thorn: M 
Der Färber 


nach den Anforderungen der Gegenwart. 
Ein neues und vollſtändiges Lehrbuch der Wollen⸗, Baumwollen⸗, Seiden⸗ und 
Leinen⸗Färberei in 4 Theilen. 
Von Herrmann Schrader, Kunft- und Schönfärber. 
4 Lieferungen, jede mit einem vollſtändigen Theil, 2 Thlr. Einzelne Lieferun⸗ 
E 220% Sgr 


9 5 

Inhalt: J. Theil: Färberei der loſen Wolle, der Garne, Tuche, Me⸗ 
rinos und aller Gattungen Wollſtoffe. II. Färberei und Appretur der Seide und 
Seidenſtoffe. III. Färberei, Bleicherei und Appretur der Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Gewebe, (Kattune, Halbwollenzeuge), der Hanfgarne, des Jute und Ma⸗ 
nillahanfs. IV. Rationelle Farbwaarenkunde: Erkennung, Bezugsquellen, Lagerung 
und Anwendung der chemiſchen Präparate und Farbſubſtanzen. 

Der Ruf, deſſen ſich der Herausgeber ſeit langen Jahren bei Fachge⸗ 
noſſen erfreut, überhebt uns jeder beſondern Empfehlung. Obiges, durchaus auf 
der Höhe der Zeit ſtehende Werk enthält nur Mittheilungen von wirklich practi⸗ 
ſchem Werth für den großen wie namentlich für den kleinen Betrieb. Der Preis 
iſt ein unendlich billiger, die Ausſtattung elegant. 


„Caglich ſtiſche Pfundheſe | PP 


vorräthig bei 


Praktiſches 


Herrmann Schultz, 
Neuftabt, „Gborner Kochbuch 
r bürgerliche aushaltungen. 
bei Täglich frifihe dene Zuverläſſige Aae zur billigen 


und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in jeder Hauswirthſchaft vorkommen⸗ 
den Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, 
einzumachende Früchte Bäckereien ꝛc. 
von ee prakt. Köchin. 
Mit Recepten. ME 
— Preis geb. 10 Sgr. — 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein 
prakt. Kochbuch geboten, welches ge⸗ 
wiß überall die größte Anerkennung 
finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


Zum Feſte täglich 
ſriſche Plundheſe pi 
empfehlen . Wegner & Co. 
Täglich friſche 
Pfundhefe 
in beſter Qualität empfiehlt 
Adolph Raatz. 


vorräthig bei Ernſt 


Wieder 
Lambeck: 


Die 
Jubhaſtations-Orduung 
vom 15. März 1869 
nebſt 
Koften-Tarif. 

Ergänzt und erläutert aus den Materialien 
der Rechtslehre und der Allgemeinen 
Juſtiz⸗Miniſterial-Verfügung 
vom 20. März 1869. 

Preis 10 Sgr. 


ür einen ordentlichen Knaben ſucht man 
für vie Koſt eine Stelle als Lauf⸗ 
burſche. Götz, Salaßgaſſe 288. 
Ein möbl. Zimmer mit Alkoven iſt zu 
vermiethen. Justus Wallis. 


Berlin, 
Antrag auf Diäten⸗Gewährung für die Abgeordneten 
wurde in 3. Berathung mit 110 gegen 100 Stim- 
men abgelehnt. 


W. trzeciem poprawnem i wielce 


12. Mai. Reichstag. Waldeck's 


Zum Feſte 


empfehlen wir elegante 


Damen-Jaquetts 
in Ryps, Taffet und Velour zu billigen 


Preiſen. 
Eine große Sendung 
Porzellan ⸗Celler, 
das Dutzend Einen Thaler, 
empfiehlt 
Hermann Elkan, am Markt. 
Täglich 
ſriſchen Mailrank 


Herrmann Schultz, Neuſt. 


Arabische Gummi- Kugeln, 


Gebrüder Danziger. 


„ein vorzügliches und vielfach bewährtes 


Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 
Bruſtleiden. Dieſelben ſind ſtets 
vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 
Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 9. u. 10. Juni 1869. 

Original⸗Looſe 1. Klaſſe 4 Thlr. 3. 
13 Sgr.; getheilte im Verhältniß gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Poſt⸗Einzahlung zu 
beziehen durch 


J. G. Kämel, 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


Abgelagertes Culmbacher⸗, 
4 1 Mai⸗Bowle auf 
is bei 

A. Mazurkiewiez. 

Umzugshalber beabſichtige ich mein 
Mobiliar, beſtehend in mahagoni und 
birkenen Möbeln nebſt ſämmtlichem Hausge⸗ 
räth in meiner Wohnung, Kl. Mocker im 
Hauſe des Schulzen Herrn Schinauer 
freihändig zu verkaufen. 

H. Wolff, 
Bauſchreiber. 


Auf dem Gute Chelmoniec bei Schönſee 
wird ein Wirthſchafter von gleich oder 
1. Juni geſucht. Perſönliche Vorſtellung 
iſt erforderlich. 

Am 5. d. Mts. iſt von Hotel de Danzig 
nach der Weichſel ein neuer Alpacea⸗ 
Sonnenſchirm verloren. 

Finder wird gebeten denſelben gegen 
Belohuung am Gerechten⸗Thor 115/116 
unten links abzugeben. —.— 
Ein möblirtes Zimmer mit Beköſtigung 

iſt zu haben am Gerechten Thor 
115/116, 
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